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Die neueren Quartiervermessungen der Stadt Zürich.
(Fortsetzung und Schluß.)

Quartier Enge.
Allgemeines. Die Vermarkungs- und Vermessungsarbeiten des Quartiers

Enge fielen in die Zeit von August 1921 bis Juli 1925. Sie wurden
vom städtischen Vermessungsamt unter Leitung von Stadtgeometer
S. Bertschmann, dipi. Vermessungsingenieur, in Regie durchgeführt.

Da die Vermarkungs- und Vermessungsarbeiten mit wenig
Ausnahmen mit denjenigen des Quartiers Außersihl, über welche im Dezember

1923 ein ausführlicher Prüfungsbericht erstattet worden ist,
übereinstimmen, werden im nachfolgenden nur diejenigen Punkte einläßlicher

besprochen, bei welchen eine Abweichung von den in Außersihl
angewandten Methoden festzustellen ist.

Vermarkung der Eigentumsgrenzen. Die Vermarkung ist in genau gleicher

Weise und mit der gleichen Zuverlässigkeit durchgeführt worden,
wie in den früheren Vermessungsquartieren. Es darf als Seltenheit
lobend erwähnt werden, daß gegen die Vermarkung keine einzige
Einsprache erfolgt ist.

Die Verpflockungs- und Vermarkungskosten des ganzen Quartiers
beziffern sich (exklusive Sihlhölzli) auf Fr. 61,960.—. An die Kosten
der Straßenvermarkung leistete das Straßeninspektorat einen Beitrag
von 50 % oder Fr. 7995.—, so daß zu Lasten der Grundeigentümer
noch Fr. 53,965.— übrig blieben.

Die Kosten wurden in folgender Weise auf die Grundeigentümer
verlegt:
1. Parzellengrundtaxe (Anzahl zur Zeit der Vermarkung

1050) Fr. 5.—
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2. Pro Tausend des Gebäudeassekuranzwertes (total Franken

92,000,000.— Wert zur Zeit der Vermarkung) » 0.40
3. Pro Hektare (total 144 ha, ohne öffentlicher Grund) » 100.—

Triangulation. Seit der Erstellung der städtischen Triangulation
sind mehrere Punkte verloren gegangen, so daß eine Ergänzung des
Netzes notwendig wurde. Die Anzahl der alten, noch gut erhaltenen
Punkte beträgt 9, die der neuen Punkte 4; zusammen sind demnach
13 Punkte oder per km2 7—8 Punkte vorhanden.

Die Ausgleichungsrechnung erzeigt einen mittleren Fehler der
Richtungen von ±9" (Maximum ±14") neuer Teilung und einen
mittleren Koordinatenfehler von ±6 mm und ±5 mm (Maximum
±11 mm). Diese Ergebnisse sind sehr gute.

Polygonierung. Die Gesamtzahl der Polygonpunkte beträgt 664, so
daß im Durchschnitt 4 Punkte auf die Hektare entfallen.

Die durchschnittliche Zugslänge beträgt bei den Hauptzügen
400 m, bei den Nebenzügen 144 m.

Die durchschnittliche Seitenlänge mißt bei den Hauptzügen 69 m
(Maximum 118 m, Minimum 11 m), bei den Nebenzügen 54 m (Maximum

182 m, Minimum 8 m).
Die Messung der Seiten geschah unter Leitung eines Geometers

durch zwei Gehilfen zweimal, mit zwei verschiedenen Lattenpaaren,
wobei anstelle des freihängenden Lotes mit gutem Erfolg ein besonders
konstruiertes, festes Lot Verwendung fand.

Bei der Winkelmessung diente zur Zentrierung des Theodoliten
ein festes, ausziehbares, mit einer Dosenlibelle versehenes Lot. Als
Zielmarken kamen senkrecht gestellte hölzerne Latten von 2,00 m
und 2,50 m Länge zur Verwendung. Das Lattenbild besteht aus einem
roten Strich auf weißem Grunde und 4 weißen Keilen auf schwarzem
Grunde. Die Lotrechtstellung erfolgte mittels einer Dosenlibelle. Der
Lattenfuß ist durch eine solide metallene Spirze, welche jeweils in das
Zentrum des Polygonsteines gestellt wurde, geschützt.

Durch die Anwendung dieses neuen Instrumentariums wurde bei
der Winkelmessung (gegenüber der früheren Verwendung des Nageischen
Zentrierapparates) die Arbeitsleistung um 100 % erhöht.

Die Winkel wurden in jeder Fernrohrlage nur noch je einmal
gemessen, unter Benützung eines Repetitionstheodoliten von 50"
(neue Teilung) Noniusangabe.

Die Berechnung der Züge erfuhr gegenüber früher keine Aenderung.
Aus den Winkelwidersprüchen berechnet sich der mittlere Winkelfehler

der 31 Hauptzüge zu ±23,4" (Außersihl ±18", Riesbach ±21"
neuer Teilung), derjenige der 290 Nebenzüge zu ±43". Der lineare
Abschlußfehler beträgt per 100 m Zugslänge im Mittel bei den Hauptzügen

10 mm (Außersihl 7 mm, Riesbach 9 mm), bei den Nebenzügen
13 mm.

Aus diesen Fehlerangaben geht hervor, daß die Genauigkeit der
Polygonzüge trotz der Vereinfachung der Messungen eine große ist
und nur wenig hinter den früheren Ergebnissen zurücksteht.
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Parzellarvermessung. Die Kontrolle der Detailaufnahme ist eine völlig
zuverlässige, so daß Irrtümer als ausgeschlossen gelten können. Die
Abweichung zwischen den gemessenen Kontrolldistanzen und den aus
den Koordinaten der Grenzpunkte gemessenen Entfernungen ergab sich

bei 2447 Distanzen zu 0 cm^
» 6 » » 5 »

» 1 Distanz » 6 »

Die durchschnittliche Abweichung beträgt bei 6868 Ergebnissen
±1,21 cm (Außersihl 1,15). Es ist dies eine sehr gute Uebereinstimmung,

die der Detailaufnahme hinsichtlich ihrer Genauigkeit ein
glänzendes Zeugnis ausstellt.

Die Kartierung erfolgte auf 27 Plänen, welche, wie früher, auf
Aluminiumplatten aufgezogen wurden. Der Planmaßstab ist wiederum
1 : 500. Das Seegebiet ist ebenfalls kartiert worden, jedoch ist dafür
nur ein einfacher Zeichenbogen und der kleine Maßstab 1 : 2500
gewählt worden. Die Zeichnung ist sehr schön und exakt.

Fläehenreehnung. Die Flächenrechnung erfolgte in genau gleicher
Weise, wie in den früher vermessenen Quartieren. Die Prüfung der
Flächeninhalte wurde auch hier durch Planimetrierung aller Parzellen
vorgenommen.

Die Arealstatistik ergibt (inklusive Sihlhölzli) folgende Flächen:
Gebäudeflächen 22 ha 64 a 62,2 m2
Hofraum, Garten, Anlagen 96 51 39,1
Acker, Wiesen, Baumgarten 23 72 41,3
Reben 54 25,0
Wald 1 02 80,6
Bahnen, Straßen, Brunnenplätze 34 31 85,3
Gewässer (inkl. 59 ha 48 a 67,3 m2 Seegebiet) 68 00 54,2

Total 246 ha 77 a 87,7 m2
Die Anzahl der Parzellen betrug zur Zeit der Vermessung 1121;

die Anzahl der Gebäude 1085.
Die Flächenrechnung stellt eine vollständig kontrollierte, sehr

gute Arbeit dar.
Die Kosten der Vermessung betragen (einschließlich Sihlhölzli)

total Fr. 121,200.—. Die Beiträge von Bund und Kanton dürften
zusammen Fr. 67,400.— ausmachen. Die Stadt Zürich übernimmt Franken

28,700.—, so daß zu Lasten der Grundeigentümer Fr. 25,100.—
verbleiben. Die Verlegung dieser Kosten erfolgte in nachstehender
Weise:
1. Pro Parzelle (Anzahl zur Zeit der Vermessung 1121) Fr. 5.—
2. Pro Tausend des Gebäudeassekuranzwertes (total Fran¬

ken 99,000,000.— zur Zeit der Vermessung) » 0.15
3. Pro Hektare » 47.—

Quartier Unterstraß.
Allgemeines. Die Vermarkungs- und Vermessungsarbeiten des Quartiers

Unterstraß fielen in die Zeit von November 1921 bis Dezember 1926.
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Sie wurden vom städtischen Vermessungsamt unter Leitung von
Stadtgeometer S. Bertschmann, dipi. Vermessungsingenieur, in Regie
durchgeführt.

Da die Vermarkungs- und Vermessungsarbeiten mit wenig
Ausnahmen mit denjenigen der Quartiere Außersihl und Enge, über welche
im Dezember 1923 und Oktober 1925 ausführliche Prüfungsberichte
erstattet worden sind, übereinstimmen, werden im nachfolgenden nur
diejenigen Punkte einläßlicher besprochen, bei welchen eine Abweichung
von Außersihl und Enge festzustellen ist.

Vermarkung der Eigentumsgrenzen. Die Vermarkung ist in genau
gleicher Weise und mit der gleichen Zuverlässigkeit durchgeführt worden,
wie in den früheren Vermessungsquartieren. Es darf wiederum lobend
erwähnt werden, daß gegen die Vermarkung, die Ausscheidung der
öffentlichen Gewässer und die Aufhebung von Flurwegen keine einzige
Einsprache erfolgt ist.

Die Verpflockungs- und Vermarkungskosten des ganzen Quartiers
beziffern sich auf Fr. 46 894.15. An die Kosten der Straßenvermarkung
leistete das Straßeninspektorat wie gewohnt einen Beitrag von 50 %
oder Fr. 9237.30, so daß zu Lasten der Grundeigentümer noch Fr.37,656.85
übrig blieben.

Die Kosten wurden in folgender Weise auf die Grundeigentümer
verlegt:

1. Parzellengrundtaxe (Anzahl der Parzellen zur Zeit der
Vermarkung 1200) Fr. 5.—

2. Pro Tausend des Gebäudeassekuranzwertes (total ca.
Fr. 73,700,000.—- Wert zur Zeit der Vermarkung) „ —.25

3. Pro Hektare (total 193,6 ha, ohne öffentlicher Grund)
I. Zone (innerer Teil) 91,5 ha à 100.—

II. Zone (äußerer Teil) 102,1 ha à „ 40.—
Triangulation. Seit der Erstellung der städtischen Triangulation

sind zwei Zinnensignale verloren gegangen, so daß eine Ergänzung des
Netzes durch Neubestimmung von drei Zinnenpunkten und drei
Bodenpunkten notwendig wurde. Die Anzahl der alten, noch gut erhaltenen
Punkte, beträgt 22, die der neuen Punkte 4; zusammen sind demnach
26 Punkte, oder per km2 12 Punkte vorhanden.

Die Ausgleichungsrechnung erzeigt einen mittleren Fehler der
Richtungen von ± 12" (maximum ± 22") neuer Teilung und einen mittleren
Koordinatenfehler von ± 6 mm und ± 8 mm (maximum ± 13 mm).
Diese Ergebnisse sind sehr gute.

Polygonierung. Die Gesamtzahl der Polygonpunkte beträgt 725,
so daß im Durchschnitt 3—4 Punkte auf die Hektare entfallen.

Die durchschnittliche Zugslänge beträgt bei den Hauptzügen 300 m,
bei den Nebenzügen 127 m.

Die durchschnittliche Seitenlänge mißt bei den Hauptzügen 76,1 m
(maximum 170 m, minimum 16,7 m).

Die Messung der Seiten geschah nach der gleichen Methode, wie sie
bei der Quartiervermessung Enge zur Anwendung kam.
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Bei der Winkelmessung wurde in gleicher Weise verfahren, wie in
Enge, d. h. die Winkel wurden in jeder Fernrohrlage nur je einmal
gemessen, unter Benützung eines Repetitionstheodoliten von 50" (neue
Teilung) Noniusangabe.

Die Berechnung der Züge erfuhr gegenüber früher keine Aenderung.
Aus den Winkelwidersprüchen berechnet sich der mittlere Winkelfehler
der 83 Hauptzüge zu ± 21,7" (nach Ausschluß von drei unter
verhältnismäßig großem Anschlußzwang leidender Züge, die an Polygonpunkte

der vor 30 Jahren durchgeführten Vermessung von Oberstraß
anschließen). Das Maximum des mittleren Winkelfehlers ergibt sich in
einem Zuge mit einer durchschnittlichen Seitenlänge von 33,6 m zu
± 59" neuer Teilung. Der mittlere Winkelfehler der 326 Nebenzüge
berechnet sich zu ± 37". (Das Maximum beträgt in einem Zuge mit
durchschnittlichen Seitenlängen von 17,5 m ± 119").

Der lineare Abschlußfehler beträgt per 100 m Zugslänge im Durchschnitt

bei den Hauptzügen 8,7 mm (Maximum 24 mm), bei den Nebenzügen

10 mm (maximum 47 mm).
Aus diesen Fehlerangaben geht hervor, daß die Genauigkeit der

Polygonzüge eine große ist.
Parzellarvermessung. Die Detailaufnahme unterscheidet sich von

derjenigen von Enge in keiner Weise.
Die Kontrolle der Detailaufnahme ist eine völlig zuverlässige, so

daß Irrtümer als ausgeschlossen gelten können. Die Abweichung zwischen
den gemessenen Kontrolldistanzen und den Jaus den Koordinaten der
Grenzpunkte gemessenen Entfernungen ergab sich

bei 3281 Distanzen zu 0 cm
bei 13 Distanzen zu 5 cm
bei 1 Distanz zu 6 cm

Die durchschnittliche Abweichung beträgt bei 8714 Ergebnissen
± 1,19 cm (Außersihl 1,15, Enge 1,21). Es ist dies eine sehr gute

Uebereinstimmung, die der Detailaufnahme hinsichtlich ihrer Genauigkeit ein
glänzendes Zeugnis ausstellt.

Die Kartierung erfolgte auf 34 Plänen, welche, wie früher, auf
Aluminiumplatten aufgezogen wurden. Der Planmaßstab ist wiederum 1 : 500.
Die Zeichnung ist sehr schön und exakt.

Flücheiireclmung. Die Flächenrechnung erfolgte in genau gleicher
Weise, wie in den früher vermessenen Quartieren. Die Prüfung der
Flächeninhalte wurde auch hier durch Planimetrierung aller Parzellen
vorgenommen.

Die Arealstatistik ergibt folgende Fiächen:
Gebäudeflächen 19 ha 58 a 47,3 m2
Hofraum, Garten, Anlagen 60 12 52,1
Acker, Wiesen, Baumgarten 105 59 79,5
Wald — „ 95 „ 88,8 „
Bahnen, Straßen, Brunnenplätze 27 „ 84 „ 47,7 „
Gewässer (inkl. ganzes Sihlbett) 7 „ 47 „ 52,7 „

Total 221 ha 58 a 68,1 m2
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Die Anzahl der Parzellen betrug zur Zeit der Vermessung 1480

„ „ „ Gebäude „ „ „ ,-, „ 1238
Die Flächenrechnung stellt eine vollständig kontrollierte, sehr gute
Arbeit dar.

Die Kosten der Vermessung betragen total Fr. 123,404.70. Die
Beiträge von Bund und Kanton dürften zusammen Fr. 79,776.—
ausmachen. Die Stadt Zürich übernimmt Fr. 21,814.35, so daß zu Lasten
der Grundeigentümer Fr. 21,814.35 verbleiben. Die Verlegung dieser
Kosten erfolgte in nachstehender Weise:
1. Pro Parzelle (Anzahl zur Zeit der Vermessung 1480) Fr. 5.—
2. Pro Tausend des Gebäudeassekuranzwertes (total) ca

Fr. 91,000,000.— zur Zeit der Vermessung)
3. Pro Hektare: I..Zone (112 ha groß, innerer Teil)

II. Zone (109,6 äußerer

— .10
34.—
14.—

Das Bodenverbesserungswesen im Kanton Schwyz.
Vortrag von Kantonskulturingenieur E. Ramser, gehalten an der dies¬

jährigen Konferenz der beamteten Kulturingenieure in Schwyz.

Wir haben in den letzten Jahren die Konferenz der beamteten
Kulturingenieure gewöhnlich in solchen Kantonen abgehalten, welche
vermöge ihrer Finanzen große kulturtechnische Werke geschaffen
haben, vor denen unsere kleinen Anlagen verblassen. In diesem Jahre
haben Sie die Ehre Ihres Besuches dem kleinen Voralpenkanton Schwyz
gegeben. Ich will Ihnen schildern, was dieser mit bescheidenen,
finanziellen Mitteln an kulturtechnischen Bauten ausgeführt hat.

Durch Kantonsratsbeschluß vom 28. November 1890 wurde der
Regierungsrat ermächtigt, an die Ausführung von Bodenverbesserungen
welche vom Bund subventioniert werden, Beiträge von 20 % der Kosten
zu leisten. Die jährlichen Unterstützungen durften Fr. 3000.— nicht
übersteigen. Unser Meliorationswesen hat sich aus bescheidenen
Anfängen entwickelt.

Die Bodenverbesserungen setzten in erfreulicher Weise ein, so daß
der jährliche Kredit bei Beiträgen von 20 % bei weitem nicht
ausreichte, um alle Ansprüche zu befriedigen. Der erste Beschluß wurde
vom Kantonsrat am 13. März 1895 in dem Sinne umgeändert, daß der
kantonale Beitrag auf 10—20 % festgesetzt wurde, mit der Beschränkung,

daß dieser Beitrag für ein einzelnes Projekt und jeden einzelnen
Grundbesitzer nicht mehr als Fr. 1000.— betragen dürfe. Der jährliche
Kredit durfte Fr. 4000.— nicht übersteigen.

Die in diesem Beschluß festgelegte Subventionspraxis blieb sich
mit geringen Abweichungen gleich bis zum Jahr 1927. Nur der jährliche
Kredit erfuhr mehrere Aenderungen; er betrug Fr. 5000.— von 1899
bis 1909, Fr. 8000.— von 1909—1913, Fr. 4000.— von 1914—1921,
und Fr. 10,000.— von 1922—1927.
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